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Jahrbuch des Oberaargaus, Bd. 5 (1962)

GEDICHTE VON WALTER LÜTHI

Bergesleuchten

Sie tragen noch das letzte Licht
Vom Tag und ruhen eher nicht,
Als bis sie es im stummen Glanz

Noch einmal zeigen, hell und ganz.

Dann blasst es ab an jedem Haupt,
Und, was das Leid dem Menschen raubt:
Das Feuer in dem Aug zumal
Das blickt hernieder, müd und fahl.

So ist's mit jedem Erdending,
Mit dem Rubin im schönsten Ring:
Es kommt die Stunde, wo die Kraft
Nicht mehr ihr stolzes Leuchten schafft.

Dr. Walter Lüthi, 1897—1932. Sekundarlehrer in Langenthal von 1922 bis 1932.
Dissertation: «Urs Graf und die Kunst der alten Schweizer», als Prachtdruck in den

Monographien zur Schweizer Kunst im Orell Füssli Verlag erschienen.
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Neues Leben

Mit kaum geheilter Wunde,
Erwach' ich in dem Zaubergrunde.
Ich seh' im Laub' die Trauben reifen,
Ich nenn' sie mein, ich darf sie greifen.
Und wenn ich mich zur Tiefe beuge,

Beglückt den Hang hinunter steige,

Gedrängt von zwingenden Gedanken,
Die lange mich gequält, den Kranken,
Naht sich mir auf besonnten Stufen

Ein süsses Bild, halb ungerufen.
So ist, was erst noch Wunsch war, schon erfüllt,
Geschenk mir, wundersam und unverhüllt:
Ich leb' und strebe wieder
Und steig' verwandelt nieder,
Tauch ein in hohe Lebensfluten,
In deinen Schutz, den wandellosen, guten.
Das Wunderland ist mir erschlossen,

Ich gehe ein, die Früchte sind noch ungenossen.
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Herbstesnähe

Dürre Blätter seh' ich tanzen
Von durchsonntem Baum,
Messen wie betrunkne Schranzen

Ihren letzten Raum.

In den frühen Herbsteswinden
Stöhnt manch krank' Geäst,

Und die letzten Freunde schwinden

Nach genossnem Fest.

Dürre Blätter seh' ich stieben,
Taumeln hier und dort.

Morgen ist, was wir jetzt lieben,
Ein vergessnes Wort.
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Vergehn

Lang sass ich da und lauschte in die Nacht,
Die blau und schön. Sie kam zu mir, bald sacht,
Bald wie ein hastiges, verstecktes Schrei'n.

Im Fenster nebenan lag später Schein,

Lag mitternächtlich Lampenlicht. Ein Schimmern,
So müd, so nah, wie keine Sterne flimmern.

In mir war ausgelöscht, was ich sonst schätzte.

Was war, war einst! Ich sann an jenes letzte,
Ans letzte Ding, das jetzt noch fern umdunkelt
So schön und blau wie diese Nacht mir funkelt.
Ist es ein langer Schlaf, ein neu Erstehn?

Was ist es mit dem grossen Wort «Vergehn»?
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